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Hartmut Günther

„DIie en zuerst und ebenso die riechen  ß
(Rom 1,16),

Zur nach den Im Zeugnis
des euen Testaments

Zum-Evangelium nach-Matthaus-——
Die als Überschrift für dıe folgenden Überlegungen Wendung aus

der Einleitung des Römerbriefes ann Ian auch über das Evangelıum nach
Matthäus setzen

Denn dieser Evangelıst bezeugt nachdrücklıich, dalß Jesu Sendung dem olk
gılt, AUSs dem CT selbst kommt. rst nach dem Tode Jesu und nach selner Auf-
erweckung AdUus den loten sendet GL seline Jünger en Völkern Den en
aber wiırd das Evangelıum ZuUeEerst gepredigt, und Z7W äal VON Jesus selbst: ih-
19158 wırd das Gottesreich Gegenwart I)Dann und VonNn da aus kommt cdie ( Hrıs
stus-Predigt auch den Nıchtjuden in er Welt

Das geschieht nach (Gottes ıllen WAar führt der Evangelıst dasjen1ıge
Lied VO Gottes  echt nıcht wörtlich d}  9 in dem cdieser Weg ‚ZUETrSL Israel,
dann den Völkern angekündıgt WIrd. ber se1n Bericht VONn Jesu en und
ırken ist VoNn diesem Wort aus dem en JTestament bestimmt. Was 1mM Buch
des Propheten Jesaja 1m Kapıtel Verse 126 eschrıeben 1st, das löst Jesus
mıt seiıner Sendung e1in (Gjottes Wort nıcht hın, 6S wırd ahrheıt, WENN
Gottes Stunde gekommen ist. 1L Jest jJjemand das Evangelıum nach Matthäus,
soll diese alttestamentliıche Ankündıgung 1m Gedächtnıis enNnalten

Der nge des Herrn deutet Joseph 1m Iraum den Namen Jesus, den CI dem
Kınd geben soll, das Marıa ZUT Welt bringen wiıird: AB wırd se1in olk reiten VoNn
ihren Sünden:‘“ (121 Um „se1ın Volk‘“ geht 6S Rettung VOoN den Sünden des
Volkes wırd Jesus bringen, e1 O Das wırd zusätzlıch bekräftigt, WENN der
Evangelıst darauf hınweıst, daß in d1iesem Jesus der ‚„„‚Gott mıt uns  .. eboren
wırd, der Immanuel (1:23)

SO der Evangelıst ın seinen Bericht VO en Jesu ein Er g1bt i1hm
diese Überschrift. (Gjenau rzählt CI, Was berichten ist. Nur ein1ge tellen,
eine Auswahl, sollen 1im Folgenden angeführt und in dem angesagten ZUi=-
sammenhang verdeutlıicht werden. ach der Wahl der WO sendet Jesus S1e
auUS, dıe ähe des Reiches (jottes ANZUSASCH. Ausdrücklıc gebietet CI, S1e sol-
len nıcht den Temden Völkern und auch nıcht in dıie Städte der amarıtaner
gehen, vielmehr ; Zu den verlorenen Schafen aus dem Hause Israel““ (10,51) Ih-
NCN also gılt dıe Botschaft VO eiICc ZuUuerst.

Als Jesus sıch in das Gebiet VON Iyrus und on zurückzıeht und dort e1-
TAau in ıhrer Not ıhn für ihre Tochter bıttet, <1bt 1: ZUT Antwort:

„Ich bın 1UT gesandt den verlorenen chafen VO Hause Israel““ (15,24) und
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chlägt ihr dadurch iıhre Bıtte ab Indessen eNarr' dıese Tau auftf iıhrer Bıtte und
gewınnt iıhn als Helfer „Frau, deın Glaube ist oroß Dır geschehe, WIEe du CS
wiıllst  06 (415:28) Von großem Glauben spricht Jesus 1Ur hıer, und darın scheıint
schon davon auf, Was nach Ostern gelten wiırd, daß alle Völker das van-
gelıum hören und ZU Glauben gerufen werden sollen Um nachdrücklıicher
ist eutllıc. daß „„dıe en Zzuerst und ebenso dıie Griechen‘“‘ VO Evangelıum
erreicht werden.

Vom zeıtgenössıschen Israel jedoch, scheint ( dem Leser des vangelı-
un  N nach Matthäus, 1öst sıch Jesus urc die Auslegung der Gottesgebote ın
der Bergpredigt 5,17—48) alt den en das Evangelıum zuerst, dann stehen
Jesu Worte hler doch eCuthHe® in pannung dazu. Denn: SIr habt gehö236  Hartmut Günther  schlägt ihr dadurch ihre Bitte ab. Indessen beharrt diese Frau auf ihrer Bitte und  gewinnt ihn als Helfer: „Frau, dein Glaube ist groß. Dir geschehe, wie du es  willst‘“ (15,28). Von großem Glauben spricht Jesus nur hier, und darin scheint  schon etwas davon auf, was nach Ostern gelten wird, daß alle Völker das Evan-  gelium hören und zum Glauben gerufen werden sollen. Um so nachdrücklicher  ist deutlich, daß „die Juden zuerst und ebenso die Griechen‘“ vom Evangelium  erreicht werden.  Vom zeitgenössischen Israel jedoch, so scheint es dem Leser des Evangeli-  ums nach Matthäus, löst sich Jesus durch die Auslegung der Gottesgebote in  der Bergpredigt (5,17—48). Gilt den Juden das Evangelium zuerst, dann stehen  Jesu Worte hier doch deutlich in Spannung dazu. Denn: „Ihr habt gehört ... Ich  aber sage euch ...“ reißt ja einen Graben zwischen der Verkündigung Jesu und  der Überlieferung der Synagoge auf. Sagt er sich vom Judentum los?  Wohlmeinende Leser seiner Worte suchen die Spannung zu mildern. Mes-  sianische Juden verstehen Jesu Worte als „Vervollständigung“‘ der Tora.' Indes-  sen ist es stehende Meinung der Synagoge seit dem 3. vorchristlichen Jahrhun-  dert, daß die Tora bereits vor Erschaffung der Welt bei Gott bereitet und in voll-  kommener Gestalt an Israel auf dem Sinai übergeben worden ist.? Es gibt  Äußerungen, die besagen, daß der Messias die Tora aufs Neue in den Mittel-  punkt des Lebens der Frommen stellen wird — daß er die Gebote vervollstän-  digt, wird nicht erwartet. Die Worte, in denen Jesus diesen Teil der Bergpredigt  einleitet, nennen klar die „Erfüllung des Gesetzes und der Propheten“ als Sen-  dung Jesu (5,17). Sie werden aber, wie die Rede Jesu dann zeigt, vom Herzen  des Täters her erfüllt, nicht schon mit rein äußerlicher Gebotsentsprechung im  Verhalten der Menschen. Daß in allen Geboten Gottes das erste Gebot steckt  und die ungeteilte Liebe zu Gott fordert, das bringt die Spannung zwischen Je-  su Wort und den Weisungen der damaligen Synagoge mit sich. Die Tora wird  nicht vervollständigt, sie wird in ihrem von Gott gesetzten Sinn offenbart und  erfüllt, von Jesus selbst und, wie er es sagt, auch von denen, die an ihn glau-  ben, wenn auch erst anbruchsweise und zeichenhaft. Aber das geschieht und  gilt innerhalb Israels; Jesus ringt darum, daß seine Zeitgenossen erkennen und  glauben, daß er erfüllt, was Gott will. Den Juden zuerst gilt seine Auslegung  der Tora und ebenso den Griechen.  Matthäus überliefert auch Worte Jesu, in denen er wie alttestamentliche  Propheten sein Wehe über Städte und über ganze Gruppen im damaligen Palä-  stina ausruft (11,20-24; 23,13-36). Verstößt er dadurch die Juden aus dem  Reich Gottes? Leicht kann der Leser des Evangeliums diese Worte so verste-  David Stern, Zurück zum Jüdischen im Evangelium, Hänssler 2002, S. 52-73, besonders S. 57.  Vgl. Strack-Billerbeck I 240242 (zu Matth. 5,17). Der Gegensatz zur Wendung: „Das Gesetz  auflösen“‘ lautet: „Das Gesetz aufrichten‘“ im Sprachgebrauch der Synagoge (man vgl. auch  Paulus in Römer 3,31). Aber die Wendung: „Das Gesetz erfüllen“ ist offenbar Jesu Wort. Man  erwartete, daß der Messias das Gesetz aufrichten werde. Aber Jesus erfüllt es!Ich
aber Sapc euch reißt Ja einen Giraben zwıschen der Verkündıigung Jesu und
der Überlieferung der ynagoge auf. Sagt OE sıch VOoO Judentum 108°

Wohlmeinende Leser se1ıner Worte suchen dıe pannung mıiıldern Mes-
s1anısche en verstehen Jesu Worte als „ Vervollständigung‘‘ der lora‘' ndes-
SCI ist CS stehende Meınung der ynagoge se1mt dem vorchristlichen ahrhun-
dert. daß dıie ora bereıts VOT Erschaffung der Welt be1ı (Gjott bereıtet und In voll-
kommener Gestalt Israel auf dem Sınal übergeben worden ist * Es o1btAußerungen, e besagen, daß der essias dıe ora aufs Neue in den Miıttel-
pun des Lebens der Frommen tellen wırd daß ıe Gebote vervollstän-
dıgt, WwIrd nıcht DIe Worte, in denen Jesus diıesen Teıl der Bergpredigt
einleıtet, eNNeCN klar dıe „Erfüllung des Gesetzes und der Propheten“ als Sen-
dung Jesu S1e werden aber, WIE cdıe Rede Jesu dann ze1igt, VOoO Herzen
des Jäters her rfüllt, nıcht schon miıt rein auberlıcher ebotsentsprechung 1M
Verhalten der Menschen. Daß In en Geboten Gottes das steckt
und cdıe ungeteilte 16 Gott fordert, das bringt dıe pannung zwıschen Je-

Wort und den Weılisungen der damalıgen ynagoge mıt sıch. DIe ora wırd
nıcht vervollständıgt, S1€e wırd in iıhrem VOon Gott gesetzten Sınn Itfenbart und
rfüllt, VOonNn Jesus selbst und, WIE CT 5 Sagl, auch VON denen, dıe ıhn glau-
ben, WENN auch erst anbruchsweise und zeichenhaft ber das geschieht und
gılt innerhalb Israels: Jesus ringt darum., daß seine Zeıtgenossen erkennen und
glauben, daß GT rfüllt, Was Gott wıll Den en ZuUuerst gılt seiıne Auslegung
der ora und ebenso den Griechen.

Matthäus überlhiefert auch Worte Jesu, In denen WIE alttestamentliche
Propheten se1ln Wehe über Städte und über SaAaNZC Gruppen 1m damalıgen Palä-
stıina ausruft 11,20—24:; 23,13—36). Verstößt (: adurch die en AaUus dem
eic Gottes? Leıicht kann der Leser des Evangelıums diese Worte verste-

avl Stern, /Zurück ZU Jüdıschen 1M Evangelıum, Hänssler 2002, 52-73, besonders
Vgl Strack-Billerbeck 2407247 (zu S:17 Der Gegensatz ZUT Wendung: „Das Gesetz
auflösen‘‘ lautet: „Das Gesetz aufriıchten“‘ 1m Sprachgebrauch der ynagoge (man vgl auch
Paulus in RKRömer 5 ber dıe Wendung: „Das Gesetz rfüllen“‘ 1st offenbar Jesu Wort. Man

daß der essias das (Geset7z aufrichten werde. ber Jesus rfüllt es!
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hen ber ihre alttestamentliche Vorgeschichte ze1gt, dalß S1e anders gemeınt
SINd.

DıIe Propheten rufen ämlıch mıt iıhrem ehe! ZUL S1ie tun das mıt
oroßem achdruc. WECNN S1e 1m Auftrag Gottes reden. Denn S1e da-
Hrc dl daß Gottes Gericht über dıejen1gen, dıe (un, Was S1e angreıfen,
ausweiıichlıch bevorsteht auch WECNN 6S dann noch Jahre oder Jahrzehnte
währt, ehe der angedrohte Untergang cdıe Sünder trıfft Solche Wehe-Reıihen
tiınden WIT 1mM Buch des Jesaja 78—2 9 ebenso W1e in Amos 5,18—06,8)
oder auch in Hesekıel 34,2-16)

In dieser Weılse wırd der Bußruf Jesu auch seiner eıt unüberhörbar. Dal}
VO verkehrten Weg keinen UISCHuUu mehr verträagt, daß 6S gıilt, jetzt

umzukehren, we1l Ja das I6 Gottes schon mıtten dem olk da Ist, WIE
Jesu Wort In as 1721 Sagl Dringender ann nıcht geboten se1n!

Wenn Jesus sprıicht, dann wırbt CI se1ın Volk, wıll GT Glauben
wecken. Wıe Oft hat GT dıe Menschen in Jerusalem ammeln wollen 23.37)!
Immer oing CS darum, daß S$1e ZU (Glauben den kommen, der 1m Namen des
Herrn iıhnen gekommen 1st (23.39)

Vom Kapıtel berichtet Matthäus thematısch VOoNn der Ause1ınanderset-
ZUNS Jesu mıt den Wortführern 1im damalıgen Judentum. eutiıc zeichnet sıch
ab, daß HIC S$1e lode kommen WwIrd. Sıe sehen in ihm eiınen alschen
Propheten, einen erIuhrer des Volkes S1e versuchen, iıhn in selnen Worten
fangen und VOT den Leuten als ertunrer entlarven (22:15) och dıe Men-
SC hält Jesus für einen rechten Propheten, und dıe Wortführer des Judentums
MUsSssen darauf Rücksıcht nehmen. Es darf keinen Aufruhr 1m olk geben,

S1e
In Gleichnissen hält Jesus iıhnen den Spiegel VOTIL. Sıe gleichen dem UuNSC-

horsamen Sohn, der ZWAar Ja Sagt, aber doch nıcht (uL, WdsS der Vater wiıll, und
die blehnt ‚283 S1e gleichen den Weınbergpächtern, dıe dem
E1ıgentümer des Weınbergs dıe Früchte verweigern und selne Boten mılßhan-
deln und umbringen, auch den en (  ’ S1e sprechen sıch selbst das
Urteil (21,41) und MuUuSsen hören, dalß ıhnen das eicC Gottes WCI-
den wırd und einem Volk gegeben, das Früchte MNg (21,43) Ausdrücklic
vermerkt der Evangelist, daß die Wortführer des Judentums erkannten, daß Je-
SUS diese Gleichnisse auf S1e hın gesagt hatte Ihn aber festnehmen? Das
S1e nıcht. weıl SI sıch VOT der enge fürchten, die ıhn für einen Propheten hält
(Z1,45f)

SO wırd 6S ihnen ergehen, WI1IeE Hesekı1e]l angekündıgt hatte Den Hırten wırd
die erl‘,und der eine einzıge Hırte, der Davıdsohn, wırd das Got-
esvolk leıten und weılıden Hes SO ist 6S auch T nach den Wor-
ten Jesu geschehen, als cdie Römer Jerusalem eroberten und zerstoörten

Den Obersten 1m damalıgen 'olk kündıgt Jesus den ntergang d}  ' nıcht
dem 'olk der en überhaupt. Vom Volk sagtl sıch nıcht 10s Er soll 6S Ja rei-
ten Von ihren Sünden!
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Von diıesem Wort AdUus K 21 her 11l der Evangelıst auch verstanden aben,
Was in berichtet. Pılatus 111 nıcht schuld se1in Tode Jesu, sagt
und andelt 8 adurch, daß eis seine an! (vom Blut Jesu!) reıin wäscht VOL

den ugen der enge Diese aber nımmt dıe Schuld auf sıch: „Seın Blut kom-
über uns und über UNSCIC nder  .. Dalß S das „können‘”, meınen STE: 6S

wırd ıhnen nıchts Böses wıderfahren, WEeNN S$1e. Jesus lode bringen. Mat-
thäus wıll adurch dıe Schuld Tode Jesu auf das 'olk der en bringen?
Miıtnichten. Denn dıie enge VOTL dem Haus des Pılatus Ssagl, ohne 6S selbst
wıssen, Was Jesu Sendung WITKI1C ist Er rettet NUN mıt seinem Tode
Kreuz! se1in Volk VOIl iıhren Sünden Urc se1n Blut werden dıe H-
den Zzuerst und ebenso cdıe Griechen.

[Dieses Evangelıum ist „Judenfeindlıich"“” Nıemals, In keıner endung! Man
muß 6S lesen, WI1IeE der Evangelıst den Leser führt nıcht S WIEe cdieser sıch die
ınge zurechtlegt.

Nun hat 6S tunden in der Geschichte der TC egeben, 1n denen Worte
aus dem Evangelıum nach Matthäus Z111 Rechtfertigung aTiur angeführt WUlI-

den, daß Christen en edrängt und verfolgt en Dadurch sınd dıe eweıls
angeführten Worte mı ßdeutet und HÖöse mıßbraucht worden. Das eug Christen

tiefer ıIn eue und Buße, qals (Gjottes Wort mıßbraucht worden ist Dem
wehrt ILal jedoch für dıe Zukunft geWl nıcht adurch, daß 111all dieses van-
gelıum den Rand drängt oder Sal AdUus der €1 der Predigttexte aussondert.
Es 1elmehr recht und gul lesen lehren, darauf kommt vn

Zu den Evangelien achn Markus und ach as
Der Bericht dieser beıden Evangelıen VO Rechtsverfahren Jesus

zeichnet sıch nach gäng1ger Meınung adurch aUuU>S daß die Schuld Tode Je-
nıcht dem römıschen Beamten, sondern dem Drängen der en ZUSC-

schriıeben wird. Pılatus erklärt nıcht 1U eın Mal, sondern mehrmals, DE ke1-
Schuld Jesus 1n (Mk 5.10.14: Schwer sınd dıe en

belastet: Pılatus g1bt Jesus ihrem ıllen pre1s (Lk
Indessen berichten e1| Evangelısten W1eE Jesus selbst mehrmals da-

Von spricht, dalß der Menschensohn leiden, sterben und dann auferstehen „MUÜS-
se  c (Mk O31 O,31f1; ’ 927 Y,44f;: 18,31—34) DIie Jünger Jesu VOI-
stehen seiıne Worte nıcht, verborgen WAar iıhnen ıhr Sıinn. rst nach ()stern C1-

kennen S1e; Was geschehen „mußte‘ (Lk 461) Die Evangelısten aber
hen und verkündıgen, daß 1m escCcHIGc Jesu (jottes geschehen ist. ] )Jar-
auf lenken S1€e den 3 e ıhrer Leser. Wıe CS mıt der Verantwortung des Pılatus
und der en steht, erortern Sie nıcht och das Wort des Gekreuzıgten, miıt
dem (1 den Vater 1mM Hımmel darum bıttet, dalß 1: ihnen vergeben möÖöge, S1C
w1issen Ja nıcht, Was S1e tun:'  .. Das welst dem Leser den Weg des Verstehens (Lk
23 vgl Act SE 320° 3,26—30)
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uch dıe beıden Evangelıen nach us und nach as unterscheıden in
ıhrem Bericht klar zwıschen der Eıinstellung der Wortführer 1mM Judentum und
derjen1gen des Volkes Jene setzen sıch mıt Jesus in feindseliger Weise QaUSEe1IN-
ander: dıe enge der Menschen jedoch hört iıhn SCIN (z uch in
ihrem Bericht ist 6S klar ZUEeTSL dıe en und ebenso dıe Griechen

Der Evangelıst as en die Aufmerksamkeıt seıner Leser wıederholt
auf den Jlempel und damıt auft dıe darın geübte römmigkeıt des Judentums.
Se1in Bericht beginnt mıiıt der rzählung, WIE der nge. des Herrn dem Priester
Zacharıas während se1nes Priesterdienstes 1mM JTempel dıie se1INESs Sohnes
Johannes ankündıgt (1,5—-25) Er berichtet auch VoNn der Darstellung Jesu 1m
Jempel ZULr Auslösung der Erstgeburt uUurc das aTiur geforderte pfer
2,22-24) und mMıt dem obgesang des oreisen Sımeon und der Begegnung mıiıt
der Prophetin Hanna 2,25—36) Es (0)] 824 der Bericht VO zwölhjährıgen Jesus
1M Jempe!l 2,41—-51) Se1in Bericht SCAHE mıt der Notiz, dalß dıe Jünger Jesu
nach seliner uIiInahme in den 1mMmMme „allezeıt 1m Tempel und (jott lob-
ten  .. (24,53) In dieser Weıise ebt auch dıe Chrıistengemeinde in Jerusalem
mıtten ın der Frömmigkeıt des Judentums, WIEe S1e 1mM J1empel geü wırd (SO in
Act Z 3 JI 312 u.0 Dort wiırd auch das Evangelıum VoN Jesus Chrıistus
gepredigt: DIe en sınd als Erste gerufen, das 1UN gewiırkte eıl empfan-
SCH Act A Z u.Ö.)

In dıe ähe der Evangelıumsverkündigung cdıe Nıichtjuden sınd 1m van-
gelıum nach as solche Abschnuitte gerückt, In denen davon gesprochen
wırd, daß dıe Verlorenen esucht und efunden werden sollen as .11
steht aliur beispielhaft: Der Oberzöllner Zachäus in Jericho erfährt Jesu Be-
such und dadurch dıe Erneuerung se1nes Lebens /öllner aber stehen für dıie
Frommen jener e1ıt den Heıden gleich; e1 gelten als „Sünder‘‘ (19,7;
Du.Ö.) ‚. Verloren“‘ el aber: Wer verloren ist, soll zurückgebracht WEeI-
den Jesu Sendung den Verlorenen SCHAHE dıe „„Gerechten“ nıcht dUuU>S
jene vielmehr dıesen gleichsam Z WENN auch In einer Weıse, dıie iıhnen iıhre
Gerechtigkeit nıcht bestätigt: S1ie freuen sıch nıcht über dıe Rückkehr der Dr
suchten, und dıes OIfenDa) daß S1€e auch fern Von Gott sınd (vgl 15 ID Al-
le edurien der ehr. der Buße (vgl 18,9—14).

Die Evangelıen nach us und nach as wenden sıch nıcht dıe
uden, 1mM Gegenteıl. Ihr Bericht stimmt mıt demjJjen1gen des Matthäus iın dieser
Hınsıcht übereınn. Jesus wiırbt den Glauben selnes Volkes, CT kämpft
den Unglauben In Israel (Lk 1L 34f; uch WECNN ag und außert,
daß cesen Unglauben nıcht mehr kann, ble1ibt ß doch be1 denen,
dıe ihm schwer geben (Mk 9,19)
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Zum Evangelium ach onannes
In dıesem Evangelıum werden dıe en ale erwähnt. (Gemeinnt sınd

abel, WIeE der /Zusammenhang eweıls ze1gt, cie Wortführer des damalıgen Ju-
dentums. S1ıe erscheinen nıcht in den aus den dre1 ersten Evangelıen vertrauten
Gruppen der Schriftgelehrten, der Pharısäer USW., sondern ınfach als „Juden  ..
Wıe In den anderen Evangelıen auch wırd VonNn diıesem aber das 'olk oder dıe
enge eutl1ic unterschieden. Das olk kommt ıhm und hÖört ihn
(z.B 6:2) Nımmt INan die tellen insgesamt in den 1C. denen VON ‚„„.den
en  c dıe Rede ISE: ze1gt sıch rasch, daß der Evangelıst mıt dAiesem Ausdruck
e Menschen 1m damalıgen Judentum die nıcht ZU Glauben Jesus
kommen ; S1e stehen vielmehr für dıe Ungläubigen überhaupt.

Diese Beobachtungen helfen auch einem klaren Verständniıs der TZzäh-
lung des Evangelısten in Kapıtel 1255 Nachdrücklich wırd gesagtl, dalß 11UT
der Jünger Jesu se1in kann, der seinem Wort fest und beständıg ble1ıbt
8,30—32) Der rund aliur ist der, daß NUur derjenige 1mM Haus des Vaters woh-
HCI kann, den der Sohn frei emacht hat Wer sıch für freı hält ohne den
Sohn, den hat dıie Lüge verblendet, daß (1 dıe ahrhe1ı nıcht erkennt:; A
hört dadurch denen, dıe In der Gewalt des Vaters der Lüge sınd (5,44—47/)
1C die Abrahamskındschaft, sondern auch für dıe chkommen rahams
bringt alleın der Sohn, den der Vater gesandt hat, en das ecben. das ew1g ist
8,485—59) Gerade den achkommen rTrahams aber wirbt der Sohn
den Glauben der Hörer se1lner Worte

Vom iırken Jesu berichtet cheser EKvangelıst besonders 1mM /usammenhang
mıt Festen des Judentums, WIE S1e damals gefelert wurden. Der Sabbat (5
das Erntefest (/); das Jempelweıhfest 10) und VOT IN das Passahfest 67
181) bılden Zeıtpunkt und Rahmen für Jesu ırken Was diıese Feste als Erin-
NCIUNS und als Erwartung für cdıe Zukunft der Wege Gottes mıt seinem olk
SCH, das nng Jesus mıt seinem Wort und seinem Iun ZU Ziel Diese Feste
werden endzeıtlıch, also endgültig erfüllt Der Sabbat kommt 1m Glauben
den ZU Ziel. den der Vater esandt hat ZU 1C der Welt Was die Freude
über das Land der Väter und die darın geschenkte Jährlıc wıederkehrende Ern-

e]jubelt, kommt 1n der abe des Gelistes Gottes ZU Ziel Am lTem-
pelweıhfes aber wiıird Gottes Werk Itenbar Daß der Sohn eIns ıst mıt dem Na
(eT: das en! dıe Hırtenrede, WECNnNn INan S1e VO Kapıtel des Propheten-
ucC des Hesekıel her hest (10,30) Das Passahfest aber wırd dadurch „aufge-
hoben‘“, daß (Gott in Chrıistus ‚„‚wohnt““ 2,18—22); daß Chrıistus das Trot des Le-
bens 1st, das VO 1mme ekommen ist 6,48—51); daß Chrıistus als das (ot-
teslamm cdıe un der Welt rag 181 und ;29.36) SO werden diese Feste
uUurc Wort und lat Jesu überbietend erfüllt Nun ist Erinnerung und (jedächt-
N1IS dieser Feste Chrıistus-Gedächtnis und deren Erwartung das en und Har-
ICN auftf dıie Vollendung in Herrlichkei

[Das est der Freude Gesetz wırd ZU est der Freude Evangelıum
umgew1dmet: Der, dem der Vater das Gericht übergeben hat, der selbst
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ohne un! ist, der verdammt den Sünder nıcht, sondern spricht ıhm darın cdie
Vergebung Z  n dıe auch Jüngsten Tage gılt (8,2—-12) ottes abe Israel
ist das Gesetz: se1lne abe für alle, die dem Sohn lauben, ist dıe Vergebung
Urc cdiesen selinen Sohn DIie Freude darüber wırd nıcht mehr überboten;: S1e
ist „vollkommen‘‘.

Wıe immer gılt auch, WE 1La das Evangelıum nach Johannes verste-
hen wıll Man muß VOIN Chrıistus her. VO Sohn her, den der ater esandt hat,
es erfassen und erläutern, Wäas darın geschrıeben steht Das Sagl Christus
ausdrücklıch in 6.12-15 S: Was (jottes Ge1lst rngt, verherrlicht ıhn

Und Jesus Chrıstus ist keın e1n! der en Hr Wıll, daß alle WCI-

den und eben, dıe en ZuUEeTSLT und auch dıe Völker.

Zum rıe des Paulus an diıe rıiısten in Rom
Diesem Briet hat der Apostel das Wort vorangestellt, das die Überschrift für

diese Überlegungen und Beobachtungen ist „Die en zuerst und ebenso cdie
Griechen‘“. Er spricht VO Evangelıum und se1ıner Kraft, Menschen reiten
und 1mM Gericht (jottes bestehen können. Diese Botschaft gılt den en
zuerst und ebenso den Griechen, also den Nıichtjuden. Ausführlic legt 1: dıe-
SCI1 Satz in den apıteln Q—1 1 Au  N och schon 1n 5 7_3’ ist VON den en
dıe Rede

uch in seinem ersten rel, 1n dem Schreıben dıie Christen in I hessa-
lonıch, erwähnt Paulus die en und iıhre tellung ZU Evangelıum 1.Ihess
Z7E In diesem altesten se1iner Briefe welst CT dıe Christen in Thessalonıch
arau hın, da S1e Bedrängnis und Verfolgung VOoNn seıten iıhrer Stammesge-
fährten ebenso erleıden W1e dıe Judenchristen In aa VoNn ıhren Brüdern 1n der
Abstammung. Ja, S1e aben Sal den Herrn Chrıstus getoötet, schreıbt Paulus,
und verfolgen Un dıe Boten des Evangelıums ebenso WIE S1e schon cdıe Pro-
pheten edrängt en Jetzt aber ist der Orn (jottes ZU Ende hın über S1Ee OC
kommen, el 6S diıeser Stelle Paulus we1ß, G1 spricht; denn GE selbst
hat wıiıederholt erfahren, WIE dıe Judenscha in den Städten, ß als (1
stusbote wiırkte, iıhn verfolgt und mı ßhandelt hat Dieses Geschehen deutet CT

als USdATruC des Zornes (Gjottes über das 'olk der en
Im Römerbrieft geht CS dem Apostel zuerst darum, daß auch cdie en

ter der Gewalt der un! stehen WI1IE alle Völker überhaupt (Z1 40 Das
Bundeszeichen der Beschneidung ıihnen nıcht:; auch daß S16 Abraham ZU

Vater aben, löst S1e. nıcht aUus$s dem Verhängnis er Menschen der SÜün-
de Ausgezeichnet sınd dıie en nıcht urc ıhr eigenes Verhalten Ihr Vorzug
VOT den Völkern esteht darın, daß ıhnen die Worte (ijottes anvertraut worden
Sınd. Daß ein1ıge VOoNn ıhnen den Worten (jottes nıcht mıt Glauben egegnet sınd,
das hebt dıe Verläßlıc  eıt (jottes In seinem Wort nıcht auf 320 Miıt dieser
Anmerkung kKlıngt bereıts d}  n Was der Apostel dann ausSTIuUunNrlıc darlegen wırd
(9—1 Wıe Gott der Herr sıch seinem 'olk erweıst, darum geht Dal} al-
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le Menschen, en und Griechen, „unter der ünde  c sınd, das 1st der Aus-
gangspunkt für dıie Botschaft des Evangelıums, dıie Paulus verdeutliıchen wıll
(S ‚9-20)

55  ahrheı SdC ich in Christus“ 9.1) Dieses Stichwort steht über den Ka-
pıteln 01 eWl1 ezJieht sıch Paulus e1 Zzuerst auf se1in Sanz persönlıches
Bekenntnıs (9,1—3) ber diese Worte eröffnen doch streng inhaltlıch den TC-
samten Zusammenhang. Was DE möchte, wächst AaUus dAesem Bekenntnis
heraus.

Paulus l selbst SanzZ und ar cdıe Stelle treten, welcher diejen1-
SCH se1lner Stammesgenossen stehen sıeht, dıe nıcht Chrıistus Jauben. Kr
wıll anstatt ihrer VON Christus WCE verflucht se1in! SO groß ist se1n chmerz
gesichts des Unglaubens selner ‚„Verwandten“ nach dem Fleisch Daß S1e Hc
den (Glauben Chrıistus errettet werden, daran 169 ıhm es

Er 79| auf, W ds ihnen VOoN (jott geschenkt ist. 1C mehr 198008 dıe Worte
(jottes WI1E in 393 sondern .„dıe Kındschaft, dıie Herrlichkeıit, dıe JTestamente,
das Gesetz, der Gottesdienst und die Verheilßungen. uch die Väter ehören iıh-
NCN und AdUus diesen kommt her der Chrıistus nach dem Fle  h“ WIeE große (ja-
ben Gottes! Auf diese Weıise zeigt sıch, Was CS wohl el daß das Evangelıum
Zzuerst dıe en erreıicht: SIie en dıe der Gottesgaben empfangen, dıie
auf chhese eine und größte abe hınführen, auft das Evangelıum.°

ach dem obpreıs Gottes Ende se1lnes Bekenntnisses (9,5) O1g dıe
ese se1liner usführungen, zugleic eine Fıinleitung in das (Janze. (jottes
Wort kann nıcht hınfallen und 1st nıcht hıingefallen 9,6) Denn nıcht alle ach-
ommen rahams ehören Zolk der Erwählung; saa| wohl, 1ın der fol-
genden (Generatıono also nıcht Ismael, nıcht Sau (jott ın seinem
Wort den Träger der Verheißung. Der aber hat nıchts dazu dalß (57 elıebt
und erwählt wurde (9,6—13) Aus dem /usammenhang der Kapıtel 38 älßt
sıch cdiese ese verstehen, Ja S1e wırd VOIN ihnen her (jottes Ruf.
nıcht dıe erke, egründet, Was geschieht. och ist dann Gott nıcht UNSC-
recht?

In dre1ı Gedankengängen entfaltet der Apostel, Was iıhn 1mM 1C darauf be-
WegL, daß dıe Mehrzahl se1ıner Zeıtgenossen AdUus dem Judentum nıcht *- Brı=
STUS glaubt.

In einem erstien Durchgang geht CS ıhm das Erbarmen (jottes (9A
Wer wollte sıch ZU Rıchter über Gottes Erbarmen aufwerfen? Sıtzt der lon
über den Töpfer Gericht? Miıt dem Wort Gottes Mose N Mose 33,19
und zahlreichen Worten aus der Ora und aus den Büchern der Prophe-
ten welst Paulus jede Möglıchkeıit weiıt ab, muıt Gott dem Herrn se1nNes
Erbarmens rechten. Erbarmen äßt sıch mıt dem Maßstab der e1cCANDeE-

Paulus, der selbst dUus dem Diasporajudentum stammt, nenNnN! das Land Israel 1er N1IC| unter
den Gottesgaben, obwohl CS 1mM neben der Ankündıgung der zahlreichen achkommen-
cschaft N1IC (z.B Mose 13,15—-17).
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andlung er nıcht fassen. Gottes Erbarmen ist se1n Den können Men-
schen HUT In Demut ehren und den Erbarmer en Gott hat Menschen beru-
fen dUus en und Nıchtjuden, wendet Paulus diesen Hınweis (9,22 —29)

FKın zweıter Gedankengang varılert das ema des Römerbriefes
1mCaufen und Nıchtjuden (9,30—-10,21). Gottes Gerechtigkeit gewınnt
Ian aus Glauben, nıcht aus dem Gesetz und dus seınen erken 9,30—-32)

SO ist 6S 1n gekommen, daß dıe en ihres Eıfers für (jott dıe Ge-
rechtigkeıt (jottes nıcht getroffen aben: S$1e kennen diese nıcht und sınd ihr da-

auch nıcht untertan, sondern wollen eiıne eigene Gerechtigkeıit aufrıchten
(10,1—3) Christus aber bringt jedem, der <glaubt, dıe Gerechtigkeit
Gleichwohl ist che Gerechtigkeit dus Glauben bereıts im en Testament be-
kannt Mose schreıbt wohl, daß derjenige, der dıe er des Gesetzes Cut, auf
rund diıeser er en wird. ber dıie Gerechtigkeit N Glauben Sagt, daß
das Wort VO Glauben 1INns Herz egeben ist, und dieses Wort der Ruf Gottes!

wırkt den Glauben Im Glauben ebht das Bekenntnıi1s, und kommt 6S ZUTLr

Rettung des Menschen be1l (jott 10,5-13) Dieser Ruf Gottes aber ist das van-
gelıum, das Paulus und alle Miıtboten verkünden. Was Von der Heılsgabe 1m AT
ten Testament gesagtl ist, VO Gesetz Gottes, das o1lt nunmehr VON der e118S-
gabe Gottes 1mM Neuen Testament: Das Evangelıum bringt eıl und en dem,
der glaubt.

Man muß also auf das Evangelıum hören. aTifur hat Gott seıne Boten AdUus-

gesandt, und S1E verkündıgen (ottes Ruftf alle Menschen berall; Jeder kann
diesen Ruf hören und also werden 10, 4—2 ora und Propheten
SCH, dalß Nıchtjuden wohl, aber Israel nıcht, hören und sıch (Gjott wenden.
Das rftahren dıie Christen in der Gegenwart des Paulus

Eın dritter Gedankengang wırd angeschlossen 11,1—24) Man muß dıie
Gegenwart mıt den ugen (jottes sehen. ET hat sıch einen est ehalten, auch
Jetzt WI1Ie ZUT eıt des Elı1a aTiur steht der Apostel selbst und alle Judenchri-
sSten DIie Gott rTwählt hat, e Jlauben Chrıstus: dıe anderen sınd NUN VOI-
stockt ber Uurc den Fall der Mehrzahl der en kommt das eıl den Völ-
kern cdıe en wecken und ZUL bringen 1,1—12)! Daraus
O1g eıne rıngende Mahnung und arnung e Völker., die Jetzt ZU Tau-
ben gerufen werden. S1e rftahren (Gottes Gerechtigkeıt urc den Glauben, den
Glauben angesichts der Zusage (jottes. Diese ist dıe urzel er ınge, WECNN
6S dıe Rettung und das eı1l oeht Nur urce den Glauben „Steht‘ Jeder: WeT
nıcht glaubt, der Nun hat (Jott W1 Sprößlınge in den und fetten
Olbaum eingepfropft; S1e en dort THC bringen. Ursprünglıche prößlın-
IC sınd alur ausgegeızt worden. ber (jott annn SIE wıeder einpfropfen und
dıie wılden herausreißen, WENN S1Ee nıcht 1mM (Glauben Je1ben Nur 1m Glauben
werden S1e gehalten. Und wehe, WEeNNn S1Ee sıch über jJene Sprößlinge erheben,
die eigentlich Z.UTr urzel ehören ‚13—24)!

Danach kommt der Apostel ZU Schluß Dieser ist eschatologisc und
doxologisch: Eın „„‚Geheimnı1s“ o1bt Paulus kund Wenn die der Völker In
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das CI (jottes eingegangen se1in wiırd, dann wiırd auch Sanz Israel 1Ns eıl
gelangen. Denn dem Ende, dalß dıe Völker das Evangelıum hören und glau-
ben, sınd cde en jetzt in oroßer Zahl verstockt:; dann aber wiıird iıhre Ver-
stockung aufgehoben werden, und 6S bleibt e1 Gottes Wort nıcht hın,
se1ıne en und se1in 2ien SCICUCH ıhn nıcht ‚25—31) Es o1lt „„Gott hat ql-
le zusammengeschlossen den Unglauben, auf daß CT sıch er erbarme‘“
(1132)

Der obpreıs ottes angesichts er se1ıner Wege mıt den Menschen in der
Geschichte der Völker Sschlıe. das (jJanze ab ‚33—36)

Es ist S  n als erweıtere der Apostel seıne Aussage ‚„Dıie en zuerst und
ebenso dıe Griechen“ nunmehr mıt dem Zusatz und Ende W1e-
der dıe en  C

Zum rıe diıe Hebräer
Dieser 1I1e o1bt Lesern und Auslegern besondere TODIEmMe auf. nbe-

annn ist der Verfasser, unbekannt sınd auch dıe Empfänger. Vielleicht handelt
CS sıch eiıne Gruppe VoNn Judenchristen. uf jeden Fall aber sınd CS Chrısten,
cdıie mıt dem en Testament besonders vertraut S1INd. Der TI <1bt sıch als
Irost- und Mahnschreıben (4135:22) Die mpfänger sollen gewl emacht WCI-

den, daß Jesus Christus, der Sohn Gottes, mehr ist als Moses und er als e
nge Er ist Mıiıttler eines Testaments. Ja, dıe gottesdienstlıchen Kın-
rıchtungen und Feste 1im SA Jestament Sınd recht eigentlich ein Schatten des-
SCHIL, Was NUuUnN in Chrıistus Wiırklichkeit geworden ist Das Ite Jlestament ist A alt-
in dem Sınn, dal 6c8S NnUu  — Sanz zurücktritt, weil 6S Aans Ende ekommen ist

och das Neue rag Züge des en als se1lner Vorabbildung; CS über-
bietet das Ite S daß CS 1mM Neuen aufgehoben ist. Man kann also 1im Neuen
immer noch das Ite erkennen. Und VO Neuen her edacht, leuchtet das Ite
auch noch.

Die Beobachtungen, dıie vorstehend 1mM 1C auf das Judentum 1M Neuen
lestament zusammengestellt SInd, können eutlc machen, daß dıe Schreıiber
dieses Testaments nıcht judenfeındlıch eingestellt SINd. S1e en nırgends da-

aufgerufen, daß Chrıisten en bedrängen oder verfolgen ollten Hat I1a

Worte Aaus dem ZUT Rechtfertigung olcher orgänge angeführt, sınd S1E
mıßverstanden und mıßdeutet worden. DIe JTatsache, daß ches wıederholt SO
chehen ist, macht CS besonders dringlıch, cdıie CArıttfen des sorgfältig und
1mM Sınn iıhrer Verfasser lesen und deuten. S1e lassen sıch nıcht in den
Kontext jedweder Gegenwart als ıne Gebrauchsanweıisung übersetzen.
Man muß hınhören und sıch auftf dıe Weıse einlassen, in der S1C uns reden.
Das gılt sıcherliıch besonders VON den Evangelıen. Sıe sınd sprachlıch und kom-
posiıtorıisch auch Kunstwerke VON SaNzZ eigener Prägung Das äng auf das (Ge-
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naueste mıt ıhrem einzıgartıgen Inhalt ZUSsammen Sıe erzählen VO en und
ırken des Sohnes (Gjottes den Menschen se1iner eıt und Welt Sıe lassen
sıch mıt den Fragen der Gegenwart nıcht ınfach aufschhlıießen Uns interessiert
etiwa, W1Ie Jesus den en gestanden hat ber das ist iıhr ema nıcht Uns
bewegt, WI1Ie Mann und Tau recht mıteinander umgehen och auch das ist ıhr
ema nıcht. Will INan trotzdem Antworten auf diese heute erorterten Fragen
finden, dann muß 111a die Evangelıen mıt ihrem ema hören und CI -

fassen. Danach gewınnt Ian vielleicht auch eiıne Antwort auftf UNSCIC rage
Und geht 6C Wortlaut der Evangelıen des Matthäus und des Johannes

vorbel, WENN I1Nan S1€e für „Judenfeindlıch" hält DIieser Auffassung wırd hler-
HrcC kräftig wıdersprochen; S1e trıfft nıcht Judenchrıisten Ca das Neue
Testament geschrıeben außer dem Evangelısten ukas, der Heıidenchrıs SC-

ist und S$1e ollten Feıinde ihres Volkes seiın? Paulus <1bt in Römer
9,1—4 und 1013 und 11,1=—6 dıe nötiıge Antwort, cdie oder in ähnlıcher
Weıse VoN en gelten darft.


